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den dabei entdeckt. Jungsteinzeitliche 
Gräber und Erdwerke, eine germanische 
Siedlung, in der Eisen verhüttet wurde, 
Ackerspuren aus der Zeit des slawischen 
Burgortes „Poztupimi“, eine bisher un-
bekannte mittelalterliche Wehranlage mit 
hölzernem Turm und Wassergraben und 
völlig neue Erkenntnisse zu den Burg- 
und Schlossanlagen des 16.– 18. Jahr-
hunderts sind archäologisch untersucht 
und dokumentiert worden, bedürfen aber 
noch der wissenschaftlichen Auswer-
tung. 

Auf ca. 3000 m� sind unter dem 
Landtagsneubau und im Innenhof Fun-
damente der Burg- und Schlossanla-
gen erhalten geblieben. Am 25. März 
2010 vollzogen Landtagspräsident Gun-
ter Fritsch, Ministerpräsident Matthias 
Platzeck, Finanzminister Dr. Helmuth 
Markov, Architekt Prof. Peter Kulka und 
Oberbürgermeister Jann Jakobs den 
ersten Spatenstich. 

Die Grundsteinlegung erfolgte am 
16. Februar 2011. Anwesend war auch 
Prof. Hasso Plattner, der im November 

2011 für ein originalgetreues Kupfer-
dach – anstelle des geplanten Zinkda-
ches – erneut spendete. Das Richtfest 
fand am 24. November 2011 am Nord-
flügel statt.

11.	Die Schlüsselübergabe an den 
Parlamentspräsidenten

Nach 3 �-jähriger Bauzeit wurde der 
Neubau am 10. Oktober 2013 vom Minis-
ter der Finanzen an den Landtagspräsi-

Blick auf die Baustelle des neuen Landtagsgebäudes.

Landtagspräsident Gunter Fritsch (m. l.) erhält den 
symbolischen Transponderschlüssel zum neuen 
Landtagsgebäude. V. l. n. r.: Landesrechnungshofprä-
sident Christoph Weiser; Elona Müller-Preinesberger, 
Beigeordnete Stadt Potsdam; Landtagspräsident 
Gunter Fritsch; Finanzminister Dr. Helmuth Markov; 
Architekt Prof. Peter Kulka; Alexander Naujoks, Vor-
standsvorsitzender der BAM Deutschland AG.
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denten übergeben. Der Landtagspräsi-
dent würdigte die Arbeit des Architekten, 
dem es gelungen sei, den gefundenen 
Kompromiss, einen modernen Landtag 
in einer historischen Hülle zu errichten, 
meisterlich zu realisieren. 

12.	Der Architekt und die 
Gebäudegestaltung

Prof. Peter Kulka stand vor der riesigen 
Herausforderung in der vorgegebenen 
Kubatur des Schlosses das wesentlich 
größere Volumen eines Landtagsgebäu-
des unterbringen zu müssen. Dennoch 
entschied er sich dafür, die gesamte äu-
ßere Gestalt in der Knobelsdorff-Fassa-
de wiederherzustellen, einschließlich des 
Innenhofes. 

Die Verbreiterung des Hauptbaus 
zur Unterbringung des Plenarsaals und 
der beiden Seitenflügel führten zur Ver-
kleinerung des Innenhofes um ein 
Viertel des früheren Areals, allerdings 
unter Beibehaltung der ursprünglichen 
Proportionen. Die Kombination von his-
torischen und modernen Elementen so-
wie Erfordernisse der Energieeinsparung 
haben ergeben, dass die Außenmauern 
des Gebäudes über einen Meter dick 
sind. 

Dem Architekten ist es auch gelun-
gen, die Innenhoffassaden so weit wie 
möglich dem historischen Vorbild anzunä-
hern, obwohl im Gebäude ein völlig neuer 
Grundriss vorgenommen wurde. Die Ab-
weichungen sind dabei aus funktionalen 
Gründen im Innenhofbereich größer als 
bei den Außenfassaden des Gebäudes.

Die Farbgebung orientiert sich mit 
dem verwendeten Rotockerton an den 

für das 18. Jahrhundert in Potsdam typi-
schen Bauten.

Eingangssituation und „historisches 
Treppenhaus“
Der Eingang in den Landtag erfolgt nach 
dem Entwurf von Prof. Peter Kulka durch 
das „Fortunaportal“ in den Innenhof, der 
ein öffentlich betretbares Bürgerforum 
sein soll. 

Der Eingangsbereich des Gebäudes – 
das sogenannte Knobelsdorff-Treppen-
haus – soll das Spannungsfeld zwischen 
der historischen Fassade des Gebäudes 
und dem modernen, minimalistischen In-
neren des Gebäudes auflösen. 

Im Juni 2012 entfachte ein Streit über 
die Gestaltung des historischen Treppen-
hauses: Die Bürgerinitiative Mitteschön for-
derte die Errichtung des Originalgeländers. 

Demgegenüber legte Prof. Kulka 
der Kunst- und Ausstattungskommis-
sion des Landtages den Entwurf für 
eine geschwungene weiße Mauer mit 
bronzenem Handlauf statt des guss-
eisernen, geschmiedeten Geländers 

Das Kobelsdorff-Treppenhaus im neuen Landtags
gebäude.
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der Knobelsdorff-Originaltreppe vor, 
die dem auch zustimmte. Auch wenn 
zuvor angekündigt worden war, das 
Treppenhaus weitestgehend historisch 
mit Originalteilen herzurichten, folg-
ten die Abgeordneten der Argumenta-
tion des Architekten, dass das Trep-
penhaus der Übergang zwischen der 
historischen Außenfassade nach Kno-
belsdorff und dem modernen Parla-
ment im Inneren sei, nach seinen Wor-
ten „der Übergang in die sachliche, 
einfache Welt.“

Ein weiterer Grund für die getroffe-
ne Entscheidung war, dass dem Einbau 
von Teilen des noch vorhandenen Ge-
länders Sicherheitsbedenken entgegen-
standen. Andererseits gelang es jedoch 
im letzten Moment noch, das histori-
sche Deckengewölbe zu realisieren.

Bei den im Treppenhaus eingebau-
ten vier Atlanten und Platten handelt es 
sich um Originalteile, wobei der Architekt 
darauf Wert gelegt hat, dass die Atlan-
ten nicht restauriert werden, um nicht die 
Spuren ihrer Geschichte zu verwischen. 

Im Erdgeschoss des Hauptgebäu-
des befindet sich im Südteil das Land-
tagsfoyer mit dem Ausstellungsbereich, 
der Cafeteria, der Garderobe sowie den 
Räumen für die Besuchergruppen und 
Pressekonferenzen der Landespresse-
konferenz, die ebenfalls ihren Sitz im 
Landtagsgebäude eingenommen hat. Auf 
dem Boden des linken dieser drei variablen 
Räume ist unter einer 4,2 mal 8 Meter gro-
ßen Glasplatte in einem archäologischen 
Fenster ein Teil des in den 60er Jahren des 
17. Jahrhunderts mit schwedischen Kalk-
steinplatten gestalteten Fußbodens des 
kurfürstlichen Gartensaals und späteren 
Weinkellers sichtbar gemacht worden.

Direkt darüber, im 1. Obergeschoss, 
befindet sich das Herzstück des Ge-
bäudes, der Plenarsaal (früher Festsaal/
Marmorsaal) sowie der Präsidialbereich 
mit dem Büro der Landtagspräsidentin. 
Zu einem heftigen Streit führte, dass die 
Kunstkommission des Landtages dem 
Vorschlag des Architekten gefolgt war, im 
Plenarsaal einen weißen und nicht dem 
– Wappentier des Landes Brandenburg 
entsprechend – einen roten Adler anzu-
bringen. Während die CDU-Fraktion den 

Die ursprünglich im Plenarsaal angebrachte Darstel-
lung eines weißen Adlers.

Der Plenarsaal des Landtages Brandenburg im 
August 2014.
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Antrag ins Plenum einbrachte, den über 
der Bronzetür angebrachten weißen Ad-
ler durch das Landeswappen zu erset-
zen, beschloss die Mehrheit auf Antrag 
der Koalitionsfraktionen im Einvernehmen 
mit dem Architekten am 15. Mai 2014, den 
weißen Adler zu entfernen und einen roten 
mit dem Schriftzug „Landtag Branden-
burg“ am Rednerpult anzubringen. 8

Im 2. Obergeschoss befinden sich 
eine Gäste- und zwei Pressetribünen. 
Auf dieser Ebene liegen auch ein Büro 
des Ministerpräsidenten und die Räum-
lichkeiten des rbb.

Das 4. Obergeschoss beherbergt 
das Landtagsrestaurant mit 160 Plätzen 
und einer großen Dachterrasse sowie die 
Bibliothek. 

Im Westflügel 
ist im Erdgeschoss der Parlaments-
dienst der Landtagsverwaltung unter-
gebracht. Darüber im 1. Obergeschoss 
befinden sich die wesentlichen Räum-
lichkeiten der SPD-Fraktion  mit dem 
Fraktions- und Ausschussraum im süd-
westlichen Kopfbau.

Im 2. Obergeschoss ist der über-
wiegende Teil der Fraktion DIE LINKE 

– ebenfalls mit einem großen Ausschuss-
raum, der als Fraktionsraum genutzt 
wird – untergebracht. Drei Büros in die-
sem Flur werden von den drei fraktions
losen Abgeordneten der Liste BVB/
FREIE WÄHLER genutzt.

Diese Aufteilung findet sich eben-
so im 3. Obergeschoss wieder, in dem 
überwiegend die CDU-Fraktion unter-
gebracht ist.

Im Ostflügel
ist im Erdgeschoss die Abteilung Verwal-
tung des Landtages untergebracht, im 1. 
Obergeschoss die Fraktion BÜNDNIS 
90/DIE GRÜNEN, wobei sich im hinteren 
Bereich zum „Fortunaportal“ einige Büros 
des Landesrechnungshofes befinden.

Im 2. Obergeschoss befinden sich 
die Räumlichkeiten der AfD-Fraktion 
und ebenso Büros des Landesrech-
nungshofes im hinteren Bereich.

Über die Büros im 3. Obergeschoss 
verfügt überwiegend der Landesrech-
nungshof als Mitnutzer des Gebäudes.

13.	Fakten zum Neubau und 
Umfeld

Baukosten
119,7 Millionen €

Die Fassade des Ostflügels vom Innenhof aus gesehen.

8	 Drucksache 5/9021-B
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Fassaden und Figuren
Die Fassaden wurden dem historischen 
Vorbild entsprechend wieder mit Fassa-
denschmuck aus Sandstein aufgebaut; 
vorhandene Originalteile des Schlosses, 
wie die 307 Spolien, dabei einbezogen. 
Auf der Westseite an der Außenfassa-
de befindet sich in goldenen Buchstaben 
der Schriftzug „Ceci n’est pas un cha-
teau“, womit eine Idee der Potsdamer 
Künstlerin Annette Paul realisiert wurde.

Die Attiken der äußeren Fassa-
den wurden konstruktiv für die Aufstel-
lung des vorhandenen bzw. nach his-
torischem Vorbild anzufertigenden 
Figurenschmucks vorgerüstet. Ursprüng-
lich standen dort 76 Skulpturen von anti-
ken Helden und Göttern, die sogenann-
ten Attikafiguren.

Siebzehn noch erhaltene Attikafigu-
ren befinden sich im Skulpturendepot der 
„Stiftung Preußische Schlösser und Gär-
ten Berlin-Brandenburg“ (SPSG), acht 
weitere stehen seit 1966 als Dauerleihga-
be auf dem Dach der Berliner Humboldt-
Universität. 

Nach einer Verabredung zwischen 
dem Landtagspräsidenten, dem Potsda-
mer Oberbürgermeister, dem Generaldi-
rektor der SPSG und dem Verein Pots-
damer Stadtschloss e. V. vom April 2014 

soll in Ausführung der Beschlüsse zum 
Landtagsneubau ein Konzept zur schritt-
weisen Restaurierung und Aufstellung 
der Figuren auf den Außenfassaden erar-
beitet werden. Die Umsetzung des Kon-
zepts wird auch abhängig vom Erfolg des 
„Vereins Potsdamer Stadtschloss e. V.“ 
sein, die hierfür erforderlichen Spenden-
mittel einzuwerben. 9

Innenhof
Die Innenhoffläche des ehemaligen Pots-
damer Stadtschlosses betrug 6325 m�; 
der Hof des neuen Landtages Bran-
denburg ist bei einer Grundstücksgrö-
ße von 11.500 m� rund 4.800 m� groß. Im 
Innenhof befinden sich zwei vom zent-
raloval des Schlosses Sanssouci abge-
leitete illusionistische Pavillions des Köl-
ner Künstlers Florian Dombois, der den 
im Jahr 2011 ausgelobten Wettbewerb 
„Kunst am Bau“ gewonnen hatte.10

Der öffentlich zugängliche Innen-
hof, der großzügige Eingangsbereich so-
wie die Dachterrasse unterstreichen mit 
Nachdruck den Anspruch des Landtags-
gebäudes, auch außerhalb des parla-

Der öffentliche Innenhof.

9	 Siehe dazu http://www.stadtschloss-potsdam.org
10	Siehe dazu die Schrift „Kunst am Bau für den 

Landtag Brandenburg“ aus der Schriftenreihe des 
Landtages Brandenburg.
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mentarischen Betriebes ein offenes Haus 
für alle Bürgerinnen und Bürger zu sein.

Plenarsaal
Das Herzstück des Landtages ist der 
Plenarsaal mit einer Größe von 472 m�. 
Er bietet Platz für 88 Abgeordnete, 31 
weitere Plätze für Regierungsmitglieder, 
Landtagsverwaltung und Stenografen 
und verfügt über eine Gästetribüne für 
160 Besucher. Im Fall einer Fusion der 
Länder Berlin und Brandenburg sind die 
derzeit 88 Parlamentssitze auf 150 Abge-
ordnete erweiterbar.

Nutzflächen
Die Nutzfläche des Gebäudes, ein-
schließlich der Tiefgarage, beträgt rund 
19.000 m�, der Bruttorauminhalt rund 
150.632 m� und die Bruttogeschossfläche 
rund 34.525 m�. Die Gebäudeabmessung 
beträgt rund 94 m x 123 m, die Gebäude-
höhe: rund 21,40 m. Im Gebäude befinden 
sich insgesamt 390 Büroarbeitsplätze. 
Die Tiefgarage verfügt über 166 Kfz-Stell-
plätze (davon 9 Behindertenparkplätze) 
und 100 Fahrradstellplätze.

Marstall und Ringerkolonnade
Zum Schloss-Ensemble gehörte auch 

der Marstall, in dem heute das Filmmu-
seum Potsdam untergebracht ist. Er wur-
de 1685 im historischen Zentrum von 
Potsdam als Orangerie des damaligen 
Stadtschlosses, westlich davon errichtet 
und ist das älteste erhaltene Bauwerk der 
Stadt. Es bekam seine heutige Gestalt im 
18. Jahrhundert durch den Baumeister 
Georg Wenzeslaus von Knobelsdorff, der 
den inzwischen zum Reitpferdestall der 
Preußenkönige umgewidmeten Bau er-
weiterte und verschönerte.

Der Marstall war durch die Ringer-
kolonnade mit dem Stadtschloss ver-
bunden. Diese 1746 nach einem Entwurf 
von Georg Wenzeslaus von Knobels-
dorff errichtete Kolonnade bestand aus 
ursprünglich 14 Säulenpaaren, die als 
transparenter und für Fußgänger durch-
lässiger Raumteiler eine Abgrenzung des 
Lustgartenareals darstellten. Ihren Na-
men erhielt die Kolonnade durch die von 
berühmten Potsdamer Bildhauern ge-
schaffenen Skulpturen von insgesamt 
acht Ringer- und Fechtergruppen zwi-
schen den Säulenpaaren. 

Die Ringerkolonnade ist auf unge-
fähr der Hälfte ihrer Länge bei dem briti-
schen Bombenangriff auf Potsdam zer-
stört worden. Der erhaltene Teil wurde 
nach dem Abriss der Stadtschlossruine 
einige hundert Meter vom ursprünglichen 
Standort entfernt in die Nähe des heuti-
gen Hotels „Mercure“ versetzt und steht 
heute am Rande des Neuen Lustgartens 
neben dem „Neptunbecken“ in der Nähe 
der Anlegestelle der Weißen Flotte. 

Dieser aufgestellte und inzwischen 
stark restaurierungsbedürftige restliche 
Teil besteht aus sechs Säulenpaaren und 
vier Ringer- bzw. Fechtergruppen. 

Blick vom Sitzungspräsidium auf die Besuchertribüne 
im Januar 2014.
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Über seine notwendige Restaurie-
rung und anschließende Rückführung an 
den originalen Standort nach dem nun 
fertiggestellten Landtagsneubau in Ge-
stalt des ehemaligen Stadtschlosses 
wird diskutiert. Eine Wiedererstehung 
der Ringerkolonnade in ihrer vollen Län-
ge am Originalstandort ist jedoch durch 
die heutige Straßenbahntrasse, die zwi-
schen Marstall und Landtagsgebäude 
verläuft, nicht möglich.

Otto-Braun-Platz
Unter der Schirmherrschaft von Land-
tagspräsident Gunter Fritsch wurde ein 
Projekt zum Gedenken an Otto Braun 
ins Leben gerufen. Otto Braun war von 
1920 bis 1932/33 mit kurzen Unterbre-
chungen Ministerpräsident des Frei-
staates Preußen, der sich in seiner Re-
gierungszeit zu einem „Bollwerk der 
Demokratie“ gegen deren Feinde von 
rechts und links entwickelte. Es entstan-
den funktionstüchtige staatliche Instituti-
onen, die mit prinzipienfestem, demokra-
tischem Personal besetzt wurden und bis 
zuletzt Widerstand gegen den aufkom-
menden Nationalsozialismus leisteten. 

Am 19. Dezember 2012 fasste die 
Stadtverordnetenversammlung von Pots-
dam den Beschluss, den durch den 
Landtagsneubau entstandenen Platz zwi-
schen Landtag, der Langen Brücke und 
der Alten Fahrt im Bebauungsplangebiet 
SAN-P 13 als „Otto-Braun-Platz“ zu be-
nennen. Damit war der erste Schritt ge-
tan, in Potsdam öffentlich an die demo-
kratische Tradition Preußens zu erinnern.

Am 19. März 2013 enthüllten Ober-
bürgermeister Jann Jakobs, Land-
tagspräsident Gunter Fritsch, Minister-

präsident Matthias Platzeck und der 
Vorsitzende der Stadtverordnetenver-
sammlung Peter Schüler am Havelufer 
zwischen der Langen Brücke und dem 
neu entstehenden Landtag ein Schild mit 
dem Namen Otto-Braun-Platz. 

Das Projekt konnte am 30. Septem-
ber mit der Präsentation der Büste für 
den neuen Platz und der Begleitpublika-
tion über das Wirken von Otto Braun er-
folgreich beendet werden.11 Bei der Büs-
te handelt es sich um eine Replik der 
Otto-Braun-Büste, die im Otto-Braun-
Saal des Gebäudes der Berliner Staats-
bibliothek in der Potsdamer Straße steht. 
Bis zur Aufstellung auf den nun zu ge-
staltenden Otto-Braun-Platz hat sie im 
Foyer des neuen Landtages einen würdi-
gen Platz gefunden. 

Landtagspräsident Gunter Fritsch: 
„Für den durch den Neubau des Landes-
parlaments entstehenden Platz kann es 
keinen geeigneteren Namen als den des 
großen Demokraten Otto Braun geben. 
Sein Wirken stellt einen wesentlichen Teil 
der Tradition unserer Demokratie dar, die 
wir auch heute wieder gegen den Rechts-
extremismus zu verteidigen haben. Der 
neue Landtag mit historischer Hülle und 
modernem Innenleben wird Mittelpunkt 
der parlamentarischen Willensbildung des 
gesamten Landes und Anziehungspunkt 
für Besucher aus nah und fern sein.“ 

Daher hatte sich Landtagspräsident 
Fritsch gewünscht, künftig in der Um-
gangssprache nicht mehr vom Stadt-
schloss, sondern vom Landtagsschloss 
zu sprechen.12

11	Manfred Görtemaker (Hrsg.), Otto Braun. Ein preu-
ßischer Demokrat, Berlin 2014

12	Potsdamer Neueste Nachrichten vom 12. 10. 2013.
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